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eMerſeburgiſehe Blätter.
Herausgegeben von Kobitzſchens Erben.

Mittwoch den 17. September.Neunzehnter Jahrgang.

Bekann t m a ch u n gen.
Die Wahl der Stadtverordneten betreffend.

Die zur Ergänzung der StadtverordnetenVerſammlung nothwendige Wahl ſoll, dem
Statute gemäß, in dieſem Jahre in der Art Statt finden, daß

Sonntag am 19. Oetober,
der erſte Wahlbezirk, das erſte Stadtviertel, früh 94 Uhr,

e zweite Zweite 105dritte dritte uMontag am 20. Oetober,
der vierte Wahlbezirk, das vierte Stadtviertel, früh 9 Uhr,

fünfte die Vorſtadt Altenburg,
ſechste der Neumarkt und Dom, 11

pünktlich im hieſigen Rathhauſe wählen.
Es ſcheiden aus von den Stadtverordneten:

W

Herr Stadtverordneten Vorſteher, Banquier
Nulandt,
Fleiſchermeiſter Peiſchel,
Zimmermeiſter Querfurth,

und von den Stellvertretern:
Herr Kaufmann Klingebeil,

Kaufmann Maſcher,
Weißgerbermeiſter Fleiſcher,

Die Ausſcheidenden

Herr Glaſermeiſter Lindenlaub,
Oekonom Findeis,
Sattlermeiſter Kübler,

Herr Bäckermeiſter Brückner,
Kaufmann Kriegner.

ſind ſofort wieder wählbar.
Jeder der ſechs Wahlbezirke erwählt einen Stadtverordneten und einen Stellvertreter.

Das namentliche Verzeichniß der hierzu Wählbaren wird
ſer vertheilt werden und liegt auch mit der Bürgerrolle un

ab in unſerem Secretariate öffentlich aus.ger von heute
müſſen binnen 14 Tagen bei uns angebracht werden.
dieſer Wahl unberückſichtigt.

Der Wahlhandlung wird
Wahlgeſchäft in allen hieſigen Kirchen vorangehen
tigkeit dieſes Geſchäfts zum allſeitigen Bewußtſei
nahme an der Wahlhandlung herbeizuführen. Wir geben der

vor dem Wahltermine in die Häu
d der Liſte aller wahlfähigen Bür-

Etwaige Erinnerungen dagegen
Spätere Erinnerungen bleiben bei

ein feierlicher Gottesdienſt mit beſonderer Beziehung auf das
Möge dies dazu beitragen, die Wich

n zu bringen und eine zahlreiche Theil-
Hoffnung Raum, daß kein

wahlfähiger Bürger ohne die triftigſten Gründe ausbleiben werde.
Merſeburg, den 12. September 1845.

e D e r a g iſt rat.
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Bekanntmachung. Der Handſchuhmachergeſelle Ernſt Heinrich Haupt aus Erfurt

hat bei uns angezeigt, daß er den ihm unter dem 7. Auguſt 1840 von dem Magiſtrate in
Erfurt ausgeſtellten Wanderpaß am 5. v. M. auf dem Wege von Halle hierher verloren habe.

Es wird daher dieſer Paß hierdurch für ungültig erklärt.
Merſeburg, den 9. September 1845.

Der Mag t ſt r gat.
J DZ

Bekanntmachung. Es iſt bis jetzt nicht ſelten geſchehen, daß ſolchen armen Per
ſonen die einer derartigen Berückſichtigung in jeder Beziehung würdig ſind, etwas Holz
gegen die Forſttaxe abgelaſſen worden iſt. Diejenigen, welche überzeugt ſind, erwarten
zu können, daß ſie hierbei von uns der Berückſichtigung empfohlen werden, werden
aufgefordert, ihre desfallſigen Geſuche bei uns ſpäteſtens bis zum 27. September d. J.
ſchriftlich oder in unſerem Seceretariate mündlich anzubringen. Jedes Geſuch wird von uns
gewiſſenhaft geprüft und, wenn wir es geeignet finden, nach Möglichkeit unterſtützt werden.
Geſuche, welche erſt nach der angegebenen Zeit eingehen, müſſen ohne Weiteres zurückgewie-
ſen werden. Merſeburg, den 12. September 1845.

Der W ag iſt r a t.
Gewerbeſcheine an Jnländer betr.

Alle Handeltreibende, welche im Laufe des Jahres 1846 einen Hauſirhandel fortſetzen,
resp. anfangen wollen, oder Gratis Gewerbeſcheine zum Aufſuchen von Waarenbeſtellungen
zu erhalten wünſchen, veranlaſſen wir hierdurch ſich bis zum 25. huj. in unſerm Mili-
tair-Büſreau zur Aufnahme in die betr. Liſte zu melden.

Spätere Anmeldungen können nur bei Aufſtellung der Nachtragsliſte berückſichtigt wer
den, wodurch für die Säumigen der Nachtheil entſtehet, daß der zu ſpät beantragte Gewer-
beſchein nicht ſogleich am 2. Januar k. J. ausgehändigt werden kann.

Merſeburg, den 13. September 1845.

e r Mag i ſt r a t.

a

Garniſon-Einquartirung.Vom 20. bis incl. 26. d. M. wird die hieſige Garniſon zum Manöver ausrücken.
Die Hausbeſitzer und Einwohner, welche Mannſchaften oder Pferde bereits in ihrer

Behauſung aufgenommen haben und für die Folge fortbehalten wollen fordern wir hier-
durch auf, während der Abweſenheit der Garniſon, die derſelben eingeräumten Piecen und
Ställe ſo einzurichten repariren und weißen, auch die Dachkammern verſchlagen zu laſſen,
daß ſolche überhaupt den geſetzlichen Erforderniſſen entſprechen.

Wer bisher keine Garniſon in ſeiner Behauſung aufgenommen hat, dies aber für die
Folge zu thun wünſcht, hat ſich bis zum 24. huj. entweder ſchriftlich an uns, oder perſön
lich an unſer Militair-Büreau zu wenden, woſelbſt auch über die erforderliche Einrich-
tung der Stuben Kammern ſowie der Ställe, die nöthige Auskunft ertheilt werden wird.

Merſeburg, den 13. September 1845.

e r Mag t ſt r at.
(1080) Licitation. Den 27. d. M. fruh 9 Uhr ſollen auf der

Bergſchenke zu Wegwitz die Zimmerarbeiten der Reparaturen an der zum
Rittergute gehörigen Luppenbrucke, welche im Laufe dieſes Winters ge-
macht werden ſollen, an den Mindeſtfordernden verlicitirt werden.

Wegwitz, den 8. September 1845. Jm Auftrage
Weber, Richter.
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(1087) Feld Verkauf. Das den Erben der verſtorbenen Ehefrau des Schneider

meiſters Heinrich Gülland gehörige halbe Viertelland Feld in Merſeburger Feldflur, beſtehend
in folgenden Stücken, als

2 Acker 20 QR. in dem Mittelgewende in den Rohräckern Nr. 1725.
4 40 daſelbſt am Wege Nr. 1883.

27 e Leuna nach Zſcherben führenden Raine im untern Wechſel
r. a.e 38 e daſelbſt im obern Wechſel am polniſchen Wege Nr. 2051 a.

17 am Gotthardtsteiche Nr. 2282.
z e 274 am Pulverthurme in der Nähe der Hohle Nr. 2333 a.

beabſichtige ich Sonnabend den 27. September e., Nachmittag 3 Uhr, an den Meiſtbie
tenden unter Vorbehalt gerichtlicher Genehmigung auf dem Scharreſchen Kaffeehauſe zu ver
kaufen wozu ich Kaufluſtige ergebenſt einlade die Verkaufsbedingungen ſollen vor dem
Termine bekannt gemacht werden.

Merſeburg den 15. September 1845. Nitzſchke, Vormund.
(1079) Auction. Die kommenden 22. September er. von Vormittags 9 Uhr an,

im Regierungsſecretair Brommeſchen Hauſe in hieſiger Altenburg, ſtattfindende Auction,
wird hiermit nochmals in Erinnerung gebracht.

Merſeburg, den 12. September 1845. Rindfleiſch, Auct. Comm.
(1077) Logis-Vermiethung. Eine geräumige Stube und Kammer parterre iſt

im Domdiaconate, jedoch nicht an eine Familie, von Michaelis d. J. ab zu vermiethen.

(1088) Logis-Vermiethung. Zwei Logis, das eine mit Möbel an einen ein
zelnen Herrn, das andere an eine Familie, ſind in der Hältergaſſe Nr. 658. zu Michaelis
zu beziehen.

(1095) Handlungs- Anzeige. Von friſchem Hamburger Caviar und feinſter
Gothaer Cervelatwurſt empfing ich neue Zuſendung, zugleich empfehle ich neue marinirte
Heringe, Sardellen und fetten Schweizerkäſe. Wm. Honigmann.

Neue engl. Vollheringe, recht fett und ſchön, ſind ſo eben wieder angekommen.
Wm. Honigmann.

Moſtrich aus der bekannten Fabrik der Herren C. F. Protzen und Comp. in Berlin
empfange ich jede Woche friſch. Wm. Honigmann.

(1083) Anzeige. Die feinſten amerikaniſchen Weizenmehle, ſo wie vorzügliches
Roggenmehl ſind ſtets zu haben bei A. Glöckner in Ammendorf, dem Rappſilberſchen
Gaſthofe gegenüber.

(1089) Anzeige. Niederländer Bukskin und Sammet-Weſten, im modernſten
Geſchmack empfing ſoeben die Tuchhandlung von F. Schröder.

(1066) Anzeige. Von weißem Forden-, Kreuz und Pontonblech, ſo wie von
Zinkblech, Goslaer Blei und Glätte haben neuen Vorrath erhalten

J. G. Bader S Sohn in Merſeburg.
(1078) Empfehlung. Unterzeichneter empfiehlt eine Auswahl neuer und alter

Wurfmaſchinen, Rübenſchneidemaſchinen, Hechſelmaſchinen, Malzquetſchmaſchinen, Hand-
ſchrotmühlen u. dergl. zu möglichſt billigen Preiſen.

G. Sünderhauf in Lützkewitz bei Zeitz.
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(1082) Jn allen Buchhandlungen zu haben in Merſeburg in der Buchhandlung

von Lonis Garcke:
Originalien aus dem Leben gegriffen. Eine Sammlung von Auf-
ſätzen aus dem Gebiete der Wahrheit und Dichtung, der Laune und
Satyre, des Scherzes und Witzes zur Unterhaltung für Alt und Jung.

Mit 1 Titelkupfer. Preis 4 Thlr.
Jnhalt: A. Allgemeines für Ernſt und Scherz, Laune und Satyre: 1) Auszug aus dem

Briefe eines pſ. Dichters an einen Buchhändler. 2) Original Schreiben an einen Po-
lizei Direktor. 3) Geſangbuch- Streit. 4) Komiſche Handelsbriefe aus dem Jahre

1785. 5) Der auf ſeinen Debitor harrende Kleidermacher Dünnbier. 6) Feierliche Rede
bei Eröffnung der Bühne zum Antritt des hieſigen zehnten Theaterjahres, verfertigt und
gehalten von Döbblin. Berlin, den 17. April 1784. 7) Der Gimpel und der Pavian.
8) Schwanen-Orden. 9) Das iſt famos! 10) Das Kegelſpiel. 11) Bei Gelegenheit
einer Kegelfèéte. 12) Jacobſohn Goldſchmidts Gedanken an Roſaura beim Untergang
der Sonne. 13) Komiſches Original-Hochzeitsgedicht. B. Scherzhafte Zeitungs-Anoncen,
Schildereien Atteſte und dergleichen. c) 62 Anecdoten. d) Räthſel und Charaden.
e) Vermiſchtes: 1) Engliſche Sonderbarkeiten. 2) Brautgeſchichten. 3) Kurioſes Te-
ſtament. 4) Rein -deutſch. 5) Jmpromptu. 6) Höfliche Bitte. 7) Höflicher Brief.
8) Witzige Antwort. 9) Was kann ein Menſch Alles in einer Minute verrichten. 10)
Poſt- Adreſſen. 11) Grabſchrift eines ehemaligen Poſtmeiſters zu Salzwedel. 12) Stamm-
buchblätter. 13) Berliner Handelsmanipulationen.

(1090) Bekanntmachung. Da ich das bis jetzt dem Herrn Commiſſions Rath
Joſt gehörig geweſene, hinter der Thomas'ſchen Ziegelei belegene Stück Feldes gekauft habe,
ſo erſuche ich alle Diejenigen welche Kartoffeln oder andere Früchte darauf erbaut haben,
den Pacht dafür an den Feldhüter Blettermann zu entrichten.

Meuſchau, den 14. September 1835. Wendenburg.
(1086) Jehn Thaler Belohnung erhält, wer mir den Erfinder oder die Ver-

breiter einer boshaften Nachrede anzeigt, ſo daß ich auf Beſtrafung antragen kann.
Der Juſtiz- Commiſſar Klinkhardt.

(1076) Meinem Sohne Fr. C. A. Hölcke, Zimmermann verweigere ich für
Zahlung ſeiner Schulden zu haften und zahle für denſelben nichts, wornach ſich gegenwär
tige und künftige Hrn. Creditoren zu richten haben.

Tollwitz, den 12. September 1845. Gottlob Hölcke.
(1081) Geſuch. Ein Papierfarber Gehuülfe, der geuübt iſt

Glattpapier, ſowohl mit Saft, als Körperfarben, Kattun und
gleiſter Marmor gut zu farben, findet ſogleich eine gute, dauernde

Anſtellung. Adreſſen nebſt naherer Angabe ſind franco an den
Herrn. Theodor Thomas in Leipzig einzuſenden.

(1084) Geſuch. Jn meiner Braunkohlenſchacht bei Hohenweiden können noch meh-
rere ſtarke Leute in Erdarbeiten beſchäftigt werden. Das Nähere darüber erfahren ſolche bei
mir, ſo wie auch in der Schacht bei dem Steiger Herrn Zilling.

Merſeburg, den 14. September 1845. J. C. G. Schreiber.

e 25 F
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o Turnfeſt in Lützen.
Zu dem auf den Freitag als den 19. September ſtattfindenden Turnfeſt lade ich hiermit

die geehrten Eltern meiner Scholaren, ſo wie die Mitglieder des Wohllöbl. Bürger Vereins
und alle Freunde und Verehrer der Turnkunſt ergebenſt ein.

Jn den zu dieſem Feſte von dem Bürger Verein uns freundlichſt überlaſſenen Räumlich-
keiten findet Nachmittag Concert und Abends Ball ſtatt.

Wilhelm Sander, Lehrer der Gymnaſtik.

(1091) Einladung. Auf künftigen Sonntag als den 21. September wird das
kleine Vogelſchießen im hieſigen Bürgergarten ſtattfinden, Einlage 10 Sgr., wozu ergebenſt

einladet das Directorium.m

(1094) Einladung. Mittwoch den 17. September muſikaliſche Soirée im hieſigen
Schloßgarten Salon. Anfang 74 Uhr. Entrée 74 Sgr., an der Kaſſe 10 Sgr. Billets
ſind zu haben bei Herrn Stadtmuſikus Braun. A. Ehrhardt, Violoniſt.

(1093) Einladung. Sonntag als den 21. September findet im großen Saale des
Bürgergartens Tanzmuſik ſtatt. Anfang um 47 Uhr Abends. F. Sobbe.

(1085) Einladung. Zum Entenſchießen auf den Stern künftigen Sonntag als
den 21. September in Wallendorf, ladet ergebenſt ein G. Bachmann.

Marktpreiſe der letzten Woche.
Thlr. ſgr. pf. Thlr. ſgr. pf- Thlr. ſgr. pf- Thlr. ſgr. pf.Weizen 1 20 bis 2 5 GHBerſte 1 bis 26Roggen 1 13 9 bis 22 6 Hafer 25 i bis 27 6

Jetzt und vor 32 Jahren. Das Hin und Herdrängen der ſich feind-
Wenn jetzt durch die ſich allgemein verbrei- lich gegenüberſtehenden Maſſen hatte die mili-

tende Jnduſtrie der Verkehr ſich bedeutend ver- tairiſche Ordnung in unſrer Stadt inſoſern
mehrt hat die ſeit jener Zeit neu angelegten aufgelöſt, als die Pflege der Kranken nicht mehr
Kunſtſtraßen uns Fremde aus den entfernteſten mitjener Aufmerkſamkeit beſorgt werden konnte,
Gegenden zuführen und wir namentlich die em- als dies gewünſcht wurde, und zur Erhaltung
ſigen Arbeiter an. der Eiſenbahn betrachten ſo derſelben erforderlich war. Die Domkirche,
können wir die Segnungen des Friedens wohl die Domſchule, die Reitbahn, der Salon das
nicht genugſam preiſen. Brauhaus (ſetzt Reſſourgen Gebäude), der

Denken wir dagegen 32 Jahre zurück, wo Riſchgartenſaal, ein in dem damals Fuchſen-
ſich das Kriegsgetümmel vorzugsweiſe in hie- ſchen Berge erbaueter Schuppen reichten nicht
ſiger Gegend concentrirte und wieder die ent hin die Kranken ſämmtlich aufzunehmen die
fernteſten Länder hierzu Maſſen allerlei Krieger uns aus entferntern Orten zugeführt wurden.
fendeten, um ſich gegenſeitig zu bekämpfen ſo Morgen (den 18. September e.) ſind es
bemächtigt ſich eines jeden braven Bürgers und nun gerade 32 Jahr, als der General Lieute-
Landmanns ein beängſtigendes Gefühl. Die nant Thielemann mit 2 Escadrons des öſtreich-
gewöhnliche Tagesfrage war damals im engern ſchen Huſaren Regiments Heſſen Homburg
Kreiſe der ſich ängſtlich zuſammenfindenden und zwei dergl. des öſtr. Chevauxlegers-Reg.
Freunde und Nachbarn,, wie lange wohl dieſer Klenau, Drei Regimentern Koſacken, Zwei
Zuſtand noch anhalten, und ob es ein jeder Kanonen doniſcher reitender Artillerie unter dem
wohl auszuhalten im Stande ſeyn werde? Oberſten Orloff, und Zwei Escadrons des
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ſchleſiſchen National Huſaren Reg., unter dem
General Major Prinz Biron von Kurland,
die Anhöhe bei Zſcherben gegen 9 Uhr Morgens
beſetzte.Die hier zu Markte anweſenden Landleute

eilten ihrer Heimath zu. Jn unſrer Stadt be-
fanden ſich, außer einer großen Anzahl Bleſſir-
ter und Kranker nur ein kleines Kommando
Franzoſen zum Train gehörig, welches einem
auf dem Domplatze aufgeſtellten Depot an
Wagen gefüllt mit diverſen Proviant, Feld
ſchmieden, Feldbäckereien rc. zur Bedeckung bei
gegeben war. Dieſes Kommando vereinigte
ſich mit den noch als Reconvalescenten hier an
weſenden Militairperſonen jeder Truppen Ab
theilung, um die Stadt möglichſt zu vertheidi-
gen zu welchem Behufe die Thore der Stadt
geſchloſſen wurden.

Die angeknüpften Unterhandlungen führten
zu keinem gewünſchten Reſultate und ſo begann
denn gegen 11 Uhr das Gefecht. Bald ertönte
die Sturmglocke; eine kurz darauf ſich über die
ganze Stadt verbreitende Rauchwolke zeigte an,
daß es in der Nähe brennen müſſe. Und lei-
der war dem ſo, die ſogenannten Teichſcheunen,
ſodann die Hälterſcheunen und zuletzt die Torf-
ſchuppen in der Nähe der letztern brannten. Die
zu Hülfe Eilenden wurden zurückgewieſen, und
ſo ſahen wir die gefüllten Scheunen und Schup
pen ein Raub der Flammen werden.

Der damals hier wohnhafte Grafvon Brühl,
in deſſen Behauſung (Nr. 226.) der franzöſi
ſche Kommandant wohunte, ſuchte im Intereſſe
der Stadt zwiſchen dieſem und dem General-
Lieutenant Thielemann eine Capitulation zu
Stande zu bringen, welche auch erfolgte. Wäh-
rend dieſer Zeit und einſehend, daß ſich die Be
ſetzung nicht lange mehr werde halten können,
gab dieſelbe die auf dem Domplatze aufgefah-
rene Wagenburg preis und Feldſchmieden, hin
ter großen und kleinen Proviantwagen, Amboſe,
Hacken, Schippen, gefüllte Reis-, Brod und
Haferſäcke c. ſah man nach allen Gegenden
der Stadt hin transportiren. Gegen 2 Uhr
wurde die Stadt übergeben und mancher wird
ſich gewiß noch des Koſacken erinnern, der, von
Natur mit einem überaus langen rothen Bart
ausgeſtattet, in der Avant Garte ſich befand,
worauf der G. L. Thielemann, umgeben von
den verſchiedenen Truppengattungen ſeinesCorps, nach dem Schefe zu ritt. Kurz vor

dem Einrücken wurde der Prinz Biron von
Kurland bleſſirt in einem Siechkorbe in die
Behauſung des verſtorbenen Dom-Probſt von
Holleuffer (Nr. 229.) gebracht. Die Beſatzung
mußte die Waffen jeglicher Art abgeben, ein
großer Theil der Flinten und Karabiner wur-
den zerſchlagen und von der Saalbrücke aus in
die Saale geworfen. Nachdem der Kampf ſich
geendet und die Truppen die Quartiere bezogen
hatten, öffneten ſich Thüren und Läden. Der
Nachbar ſprach mit dem Nachbar, mit leeren
Schnapsflaſchen ſah man dienſtbare Geiſter
dem Schnapsladen zueilen, während andere
bereits mit gefüllten zurückkehrten, um den Gä-
ſten einen Beweis ihrer Aufmerkſamkeit zu ge
ben 2e. Die mehrfach in Aſſervation genom-
menen Wagen mußten einem Befehle zufolge
auf dem Marktplatze abgeliefert werden daß
ſich hierbei nicht dieſelbe Thätigkeit bekundete,
wie beim Wegholen iſt gewiß jedem einleuch-
tend, am erſten aber gewiß denen die damals
vor einem großen Wagen geſpannt oder unter
der Laſt eines Amboſes ſeufzten.

Gegen 5 Uhr wurde den Bewohnern des
Neumarkts der Befehl ertheilt, die Brücke zwi
ſchen dieſem und der Stadt müſſe binnen 10
Minuten geſprengt ſeyn. Die dieſem Befehle
beigefügte Alternative geſtattete kein langes Be
ſinnen, aus allen Häuſern des Neumarkts eil-
ten die Bewohner mit Handwerkszeug aller Art
der Brücke zu, und gegen 6 Uhr war das erſte
Joch vom Neumarkte nach der Stadt zu, einge
hackt. Leider büßten hierbei Drei Menſchen
ihr Leben ein, während mehrere andere durch
das Hinunterfallen mehr oder weniger beſchä-
digt worden waren. Nachdem die Brücke ein
gehackt war, verließ der Gen. Lt. Thielemann
mit ſeinen Truppen die Stadt.

Von den Scheunen war Nichts mehr zu
retten auch die Communieation der Paſſage
zwiſchen Stadt und Neumatkt gehemmt, bis
den 19. September Nachmittags 2 Uhr das 64.
franzöſiſche Jnf. Reg. hier einrückte, welches
die Brücke durch einen hölzernen Aufbau gang-
und fahrbar machte, ſolche mit ſpaniſchen Rei-
tern beſetzte und bis kurz vor der Leipziger
Schlacht in unſrer Mitte verweilte, des Nachts
in der Stadtkirche eampirte und das Schloß
ſowie deſſen Umgebungen durch Zumauern der
untern Fenſter, Anbringen von Palliſaden und
Schießſcharten in Vertheidigungszuſtand ver
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ſetzte, jedoch wie bereits bemerkt worden kurz
vor der Leipziger Schlacht unſre Stadt verließ,
um ſolche nie wieder zu ſehen. F-

Zähes Leben der Amphibien.
Die Krokodille in Amerika, die großen,

mächtigen Schlangen daſelbſt, vergraben ſich,
wenn der Sommer beginnt, tief in den zähen
Schlamm oder Lehm des Bodens in deſſen
Schutz, eng umſchloſſen, der Luft und der Sonne
unzugänglich, ſie ein halbes Jahr in tödtlicher
Erſtarrung und Gefühlloſigkeit zubringen bis
die Näſſe der Regenzeit zu ihnen dringt, ſie wie
der neu belebt und ſie ſich dann an die Ober-
fläche emporarbeiten, um auf Beute auszugehen
und ſich während der Regenzeit ſo ſatt zu freſ-
ſen, daß ſie das folgende Halbjahr von ihrem
eigenen Fett zehren können. Dieſe Thatſache
iſt durch Humboldt bekannt geworden, ſchon
viel länger weiß man daß Kröten in dreihun-
dert Jahren alten Eichen eingewachſen, in Stei-
nen von noch größerem Alter eingeſchloſſen ge
weſen ſind, allein daß ein gleiches mit einer
Schildkröte möglich, hat man nicht gewußt und
nicht geglaubt, bis ein merkwürdiger Fall eine
ſolche Thatſache zum Vorſchein brachte.

Jm Spätherbſte des vorigen Jahres waren
zwei Sklaven bei New-Orleans beſchäftigt,
einen Brunnen zu graben. Die Stadt liegt
in dem Delta des mächtigen Miſſiſippi, alſo
auf lauter angeſchwemmtem Bodeu, und Steine
in der Erde ſind dort ſo ſelten, wie bei uns Gold-
ſtufen es befremdete daher die Arbeiter, als
man in einer Tiefe von dreißig Fuß auf einen
Stein kam der von bedeutender Größe ſchien
und den Brunnenraum halb ausfüllte, ſie ſtie-
ßen mit den ſcharfen Spaten mehrmal zu, da
durchbrach der Stein an der Stelle und der Spa
ten war voll Blut, und Blut quoll aus der
Oeffnung. Entſetzt flohen ſie und erzählten
dem Herrn den Vorfall. An Ort und Stelle
näher unterſucht, ergab ſich, daß der vermeinte
Stein die Schaale einer vier Fuß langen und
drei Fuß breiten Schildkröte ſey, welche ausge

raben noch lebte, durch Flaſchenzüge emporge-eben abgewaſchen und in einen kühlen Raum

ebracht, ſich bewegte, begierig Brod und friſcheMan fraß, nach dreien Tagen aber an der

er haltenen Wunde ſtarb.
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Binelli'ſches Wundwaſſer.
Das 1797 von Dr. Fideli Binelli in

Turin erfundene Wundwaſſer, welches die ge
fährlichſten Verblutungen ſtillt, iſt bloß ein über

Glanzruß abgezogenes (deſtillirtes) Waſſer.
Es verdankt ſeine Wirkung einem geringen Ge
halt von Kreoſot. Bisher wurde das Pfund,
das für eben ſo viel Kreuzer hergeſtellt iſt, mit
6 Gulden bezahlt.

Für Damen. Um dem Beſchmutzen der
langen Damenkleider auf fothigen oder beſtaub
ten Wegen vorzubeugen ſind jetzt in Paris
Agraffen gebräuchlich, wodurch die Kleider ohne
Hülfe der Hände in der erforderlichen Höhe
gehalten werden um ſelbe nicht auf der Erde
herzuſchleppen. So lange die Damen in dem
Entſchluſſe verharren ihre Füße zu verſtecken,
ſind ſolche Agraffen gewiß ſehr zweckmäßig,
weil die Hände dabei frei bleiben, um ſie in
einem Muff vor der Kälte zu ſchützen oder einen
Schirm und dergleichen tragen zu können. Es
iſt übrigens aus dieſer neuen Erfindung, welche
jetzt ſogar patentirt worden iſt, zu ſchließen,
daß die langen Kleider noch einige Zeit in der
Mode bleiben werden.

Was iſt für ein Unterſchied zwiſchen dem
Schlagbaume und dem Menſchen Der Menſch
bückt ſich vor dem Gelde, der Schlagbaum hin
gegen hebt ſich in die Höhe.

Die Pforte vervollkommnet ſich immer mehr!
Vom Landtage in Conſtantinopel wurde neu
lich in einer gewiſſen franzöſiſchen Zeitung ge
ſprochen. Jetzt meldet dieſelbe Zeitung „Alle
Gymngſiaſten die bis Secunda aufgerückt,

„brauchten bloß ein Jahr in der Armee zu die
nen! Die Sache kam uns, als wir jene pariſer
Zeitung in die Hände bekamen, doch etwas ſelt-
ſam vor denn von türkiſchen Secundanern
war uns bisher nichts bekannt aber bald fan-
den wir die Aufklärung. Jene pariſer Zeitung
eitirte ihre Quelle: die Gazette de Mersebourg.
Alſo eine Merſeburger Zeitung! Da hat ſich
denn auf irgend eine Weiſe das Merſeburger
Amtsblatt (denn dies iſt die Gaz. de Merse-
bourg) nach Paris verloren und nun klärt ſich
die Sache gleich auf. Nach dem Amtsblatte
wird nicht der hohen Pforte, ſondern der
Schulpforte bei Naumburg geſtattet, ihre aus
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Secunda entlaſſenen Zöglinge zum einjährigen
Militairdienſte zu ſtellen.

(Magdeb. Wochenbl.)

Ein ganz neues Bürgerlied.
Ob wir rothe, gelbe Kragen,

Helme oder Hüte tragen,
Stiefeln oder Schuh';
Oder ob wir Röcke nähen
Und zu Schuh'n die Fäden drehen,
Das thut nichts dazu.

Ob wir hoch zu Roſſe reiten,
Ob zu Fuße fürbas ſchreiten
Unſerm Ziele zu.
Ob uns vorne Kreuze ſchmücken,
Oder Kreuze hinten drücken,
Das thut nichts dazu.

Aber ob wir Neues bauen,
Ob das Alte nur verdauen
Wie das Gras die Kuh
Ob wir in der Welt was ſchaffen,
Oder nur die Welt begaffen
Das thut Was dazu.

Ob im Kopf iſt etwas Grütze,
Und im Herzen Licht und Hitze,
Daß es brennt im Nu!
Oder ob wir friedlich kauern,
Und verſauern und verbauern
Das thut Was dazu..

Ob wir hurtig und geſchäftig,
Wo es gilt, zu wirken kräftig,
Jmmer greifen zu
Oder ob wir ſchläfrig denken,
Gott wird's ſchon im Schlaf uns ſchenken,
Das thut Was dazu.

D'rum ihr Bürger, d'rum ihr Brüder,
Alle eines Bundes Glieder
Was auch Jeder thu',
All' die dieſes Lied geſungen,
So die Alten, wie die Jungen,
Thun wir denn dazu!

Räthſel.Mein Erſtes iſt ein Thor, das Jedem offen ſteht,
Durch das des Böſen viel, des Guten wenig geht
Doch iſt es nur zu oft bei Mächtigen und Großen,
So ernſtlich er auch pocht, dem Redlichen verſchloſſen.
Der ſchnöde Schmeichler nur ſchleicht leiſe ſich hinein,
Und darf um den Empfang gar nicht bekümmert ſeyn.
Die Letzten finden ſich in Welſchlands milden Zonen,
Daß ſie durch ihren Werth des Landmanns Fleiß belohnen;
Sie ſind ein Weſen, voll von holder Süßigkeit;
Als Nahrung, als Arznei, von gleicher Trefflichkeit.
Mein Ganzes ſchmecket herb und ſchwer iſt's zu ertragen,
Auch wird ein Mann es leicht nicht zu ertheilen wagen.

Auflöſung des Theilräthſels im vorigen Stück:
Matroſe.

Mit der Poſt als unbeſtellbar zurückgekom-
mene Briefe.

1) An Hrn. Schuhmachermeiſter Kamm in Magdeburg
2) an Hrn. Ulrich in Kötzſchlitz; 3) an Frau Wittwe
Wolfgarten in Kalb 4) an den Häusler Ehriſtian Leh
mann in Binmnigwitz bei Rieſa.

Merſeburg, den 15. September 1845.
Königliches Poſt-Amt.

Künftigen Sonntag predigen in der
Schloß u. Domkirche: Vorm. Herr Diac. Simon;

Nachm. Herr Cand. Weiß.
Früh 8 Uhr hält Herr Diaconus Simon allgemeine
Beichte und Abendmahl.

Stadtkirche: Vorm. Herr Senior Heydenreich;
Nachm. Herr Diac. Schellbach.

Neumarktskirche: Herr Paſtor Triebel.
Altenburger Kirche: Hr. Paſtor Wallenburg.

Kirchennachr. voriger Woche: (Merſeburg.)
Dom. Geboren: dem Trompeter Bätge ein Sohn.
Stadt. Geboren: dem Poſtillon Pertus ein Sohn

dem Handarbeiter Simon ein Sohn dem Buchdrucker
Herling ein Sohn z dem Bürger und Schneidermſtr. Hoff
mann ein Sohn dem Bürger und Klempnermſtr. Thomas
ein Sohn dem Bürger und Fabrikant Steckner eine Toch
ter dem Fabrikarbeiter Förſter eine Tochterz einer ledigen
Perſon ein Sohn.

Neumarkt. Geſtorben: ein unehel. Sohn im
1. Jahre, an Krämpfen z ein unehel. Sohn, im 1. Jahre,,
an Verzehrung die hinterl. Tochter des ehemaligen hieſ.
Bürgermeiſters und Steuereinnehmers Artus, im 76. Jahre,
an Altersſchwäche die 2. Tochter des hieſ. Schuhmacher
meiſters Niemand, im 3. Jahre, an der Halsbräune.

Altenburg. P uaeat.

Kirchennachr. von Schaafſtädt: Auguſt.
Geboren: dem Oeconom Daniel Gottlieb Wilke eine

Tochter dem Handarbeiter Karl Friedrich Otto ein Sohn
(todtgeb.); dem Handarbeiter Friedrich Klemm eine Toch-
ter dem Chauſſeewärter Gottfried Kreſſe eine Tochter
dem Schneidermſtr. Friedrich Kapſer eine Tochter. Ge
trauet: der Mühlenbeſitzer Johann Gottfried Kittler in
Groß Jena mit Jgfr. Johanne Friedericke Ritzſchke aus
Wiedersdorf z der Maurergeſell Karl Auguſt Stein allhier
mit Eva Marie Körber aus Oberwündſch der Schneidermſtr.
Karl Auguſt Robert Kunad hier mit Jgfr. Chriſtiane Wil
helmine Friedericke Schulze hier. Geſtorben: Herr
mann Julius, einziges Söhnchen des hieſigen Brauers Jo
hann Franz Zimmermann, 23 Wochen alt Albertine Emilie
Louiſe, älteſtes Töchterchen des Thierarztes Herrn Johann
Karl Steineck, 4 Jahr 7 M alt Karoline Sophie Wer-
ner, nachgelaſſene Wittwe des verſtorbenen Leinwebermſtrs.
Johann Audreas Werner 72 Jahr alt Dorothea Roſine
Eliſabeth Tettenborn, nachgelaſſene Wittwe des verſtorbenen
Stadtmuſikus Johann Gottlieb Tettenborn, 713 Jahr alt
Johann Chriſtian Ernſt Hildebrand, Leinwebermſtr. hier,
72 Jahr alt.
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